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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,
während ich dabei bin, die letzten 

Seiten dieser Gemeindebriefausgabe 
zu setzen, regnet und stürmt es. Die 
Nachrichten melden 7 Meter hohe Wel‐
len vor Helgoland und dass die Insel 
von der Außenwelt abgeschnitten ist. 
Auf den Halligen ist „Land unter“. Der 
Bahnhof von Norddeich steht unter 
Wasser. Alles keine Katastrophen, son‐
dern ganz normales Wetter für den 
Herbst, der nun endgültig eingekehrt 
ist.

Zumindest bildlich gesprochen ging 
es aber auch im ganzen nun zu Ende 
gehenden Jahr 2025 mitunter stür‐
misch zu. Nicht nur in der Politik, son‐
dern auch im Bereich der Kirche. Und 
wir gehen Zeiten entgegen, in denen 
das Klima nicht freundlicher wird. Gut, 
dass wir darauf vertrauen können, 
dass einer an unserer Seite geht, der 
uns als Menschen und als Kirche durch 
die dicksten Stürme sicher hindurch 
geleitet, der uns Hoffnung gibt mit den 
Worten der Jahreslosung: „Siehe, ich 
mache alles neu!“

Ihnen und Ihren Lieben ein frohes 
Weihnachtsfest und ein gutes neues 
Jahr 2026!
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setzt war und danach hier in der Regi‐
on meine erste Pfarrstelle antrat, war 
auch nicht an ein Weihnachten zu Hau‐
se zu denken, denn wer sollte die Got‐
tesdienste übernehmen?! Aber die 
Sehnsucht war da und sie war groß, 
lebte ich 
doch zu der 
Zeit alleine. 
Ja, im Traum 
war auch ich 
zu Hause, sah 
den ge‐
schmückten 
Baum im 
Wohnzim‐
mer, die ge‐
füllten Weihnachtsteller und abge‐
deckten Geschenke auf dem Wohnzim‐
mertisch, meine um den Tisch herum 
versammelte Familie, hörte die Schall‐
platte mit den Weihnachtsliedern und 
der Geburtsgeschichte Jesu aus dem 
Lukasevangelium.

„Weihnachten, Weihnachten bin ich 
zu Haus, wenn auch nur im Traum …“ 
Gewiss ein Wunsch der Soldaten, die in 
den verschiedenen Schützengräben 
dieser Welt liegen, die Sehnsucht ha‐
ben nach Ruhe und Frieden. Die ihre 
Familien vermissen ebenso ein warmes 
Bett und ein richtiges Dach über dem 
Kopf.

„Weihnachten, Weihnachten bin ich 
zu Haus, wenn auch nur im Traum …“ 
Garantiert ein sehnlicher Wunsch der 
schwer erkrankten Menschen, die 
nicht nach Hause können, sondern in 
den Krankenhäusern, den Hospizen 
und auf den Palliativstationen versorgt 

AN[GE]DACHT

Pfarrerin Angelika Krakau

„Weihnachten bin ich zu Haus ...“

„Weihnachten, Weihnachten bin ich zu 
Haus, wenn auch nur im Traum …“, so, 
liebe Leserinnen und Leser, heißt ein 
Lied des am 9. Oktober 1991 verstorbe‐
nen deutschen Sängers und Schauspie‐
lers Roy Black (* 25. Januar 1943).

1968 wurde es veröffentlicht. Viel‐
leicht etwas schnulzig und auf die Trä‐
nendrüse gedrückt, aber es gab und 
gibt Menschen, die den gleichen Ge‐
danken gehabt haben, wenn sie eben 
nicht zu Hause sein konnten an Weih‐
nachten, dem Fest der Liebe. So ging 
es einem meiner Onkel. Er lebte mit 
seiner Frau in Berlin, war in leitender 
Position in der Lebensmittelbranche 

tätig. Weihnachten war Hochkonjunk‐
tur, nicht daran zu denken, Urlaub zu 
nehmen und 600 Kilometer nach Hau‐
se zur Mutter zu fahren.

Als ich später an der Mosel einge‐
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werden müssen, weil alles andere un‐
möglich ist.

„Weihnachten, Weihnachten bin ich 
zu Haus, wenn auch nur im Traum …“ 
Diesen Wunsch haben viele Menschen, 
und dazu müssen sie nicht unbedingt 
Christen sein, auch wenn das Weih‐
nachtsfest ein christliches ist, weil wir 
die Geburt Jesu feiern, also die 
Menschwerdung Gottes. Doch nicht je‐
dem, der das Fest der Liebe (und der 
Geschenke) feiert, ist das bewusst, 
wenn der Tannenbaum aufgestellt und 
geschmückt wird, Geschenke verteilt 
und ein festliches Essen eingenommen 
wird. Nur die Sehnsucht, zu Hause zu 
sein, die ist da.

„Weihnachten, Weihnachten bin ich 
zu Haus, wenn auch nur im Traum …“ 
Zu Hause sein ist Heimat. Und Heimat 
ist der Ort, wo ich erwartet werde, wo 
ich mich wohl fühle, wo ich hin‐ bzw. 
dazugehöre. Heimat ist da, wo ich an‐
genommen werde, so, wie ich bin. Wo 

ich mich nicht verstellen muss, wo ich 
verstanden werde, auch ohne Worte, 
wo ich mich sicher und geborgen füh‐
le. Und wenn ich ehrlich bin, suche und 
brauche ich diese Heimat nicht nur an 
Weihnachten, sondern an allen Tagen 
meines Lebens. Ich brauche Sicherheit 
und Geborgenheit nicht nur dann, 
wenn glückselige Stimmung gemacht 
wird, bei der gerade den Alleinstehen‐
den und denen, die getrennt von der 
Familie leben, vor Augen geführt wird, 
dass ihnen etwas Wichtiges fehlt.

Heimat brauche ich. Heimat ist 
mein Grund, auf dem ich stehe. Weil 
ich eine Heimat habe, kann ich Schritte 
ins Unbekannte wagen. Weil ich eine 
Heimat habe, kann ich mich auf die Sei‐
te derer stellen, die sich heimatlos füh‐
len. Weil ich eine Heimat habe, kann 
ich anderen Heimat, also Sicherheit, 
Geborgenheit und Liebe bieten.

Im Philipperbrief heißt es: „Denn 
unsere Heimat ist im Himmel. Von 
dorther erwarten wir auch Jesus Chris‐
tus, den Herrn, als Retter.“ (Philipper 
3,20) Ja, Jesus Christus will Heimat sein 
für die Menschen, denn er ist die 
menschgewordene Liebe Gottes. Ihn 
hat Gott uns damals an jenem ersten 
Weihnachten im Stall von Bethlehem 
geschenkt. Er hat ihn uns anvertraut, 
dieses hilflose Kind in Windeln gewi‐
ckelt und in einer Krippe liegend, wie 
es in der Weihnachtsgeschichte im Lu‐
kasevangelium heißt. Dieser Christus 
ist für viele Menschen zur Heimat ge‐
worden. Er gibt Sicherheit. Er schenkt 
Liebe. Er lebt Glaube vor. Glaube an 
Gott, der die Liebe ist, der uns ver‐
traut, der uns Kraft schenkt und Hei‐
mat gibt.G
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„Denn unsere Heimat ist im Him‐
mel. Von dorther erwarten wir auch Je‐
sus Christus, den Herrn, als Retter.“ 
Und so müssen wir nicht mehr nur 
träumen, Weihnachten zu Hause zu 
sein. Wir sind es – und das jeden Tag, 
das ganze Jahr, unser ganzes Leben 
und darüber hinaus. Gott will unsere 
Heimat sein. Er war es schon für Jesus, 
Maria und Josef. Denn der windschiefe 
Stall draußen auf dem Feld bei Bethle‐
hem war ihnen keine Heimat. Und 
selbst die mussten sie verlassen, als 
König Herodes zum Kindermord auf‐
rief, um den neuen König zu verhin‐
dern. Die kleine Familie musste nach 
Ägypten fliehen, ins Ausland, heimat‐
los?! Nein, nicht wirklich, denn ihre Hei‐
mat war Gott, der sie rettete und 
schützte. Er bot und bietet Wohnung 

allen, die glauben und wissen, dass er 
ihre Heimat ist. Darum hat Jesus Chris‐
tus seinen Jünger:innen und uns ver‐
sprochen: „In meines Vaters Hause 
sind viele Wohnungen. Wenn’s nicht so 
wäre, hätte ich dann zu euch gesagt: 
Ich gehe hin, euch die Stätte zu berei‐
ten? Und wenn ich hingehe, euch die 
Stätte zu bereiten, will ich wiederkom‐
men und euch zu mir nehmen, auf dass 
auch ihr seid, wo ich bin. (Johannes 14, 
2f)

Ich wünsche allen ein gesegnetes 
Weihnachtsfest und einen guten Start 
ins Jahr 2026 und immer und überall 
Heimat in Gott. Da dürfen wir zu Hause 
sein – und davon nicht nur träumen, 
egal ob an Weihnachten oder einem 
anderen Tag unseres Lebens.

Angelika Krakau
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THEMA: HEIMAT

Heimat – was ist das?

Heimat – mit diesem Wort verbinden 
Menschen ganz unterschiedliche Vor‐
stellungen.

Nach dem Zweiten Weltkrieg verlo‐
ren ungezählte Menschen ihre Heimat 
und kamen als Flüchtlinge nach West‐
deutschland. Für sie war Heimat et‐
was, das sie verloren hatten – wie sich 
im Laufe der Zeit herausstellen sollte: 
unwiederbringlich. Die alte Heimat 

tenz in der neuen Heimat auf, fleißig 
und zielstrebig. Und mit und mit wurde 
aus der Fremde eine wirkliche neue 
Heimat. Oft gegen den Widerstand der 
Einheimischen, die sich von den Frem‐
den bedroht fühlten. Sie hatten auch 
unter dem Krieg gelitten, mussten 
aber ihre Heimat nicht verlassen. Des‐
halb fehlte ihnen vielfach das Ver‐
ständnis für die Menschen, die da aus 
den östlichen Gebieten kamen. „Ich 
habe nichts gegen Fremde. Einige mei‐
ner besten Freunde sind Fremde. Aber 
diese Fremden sind nicht von hier.“ So 
das berühmte Zitat von Methusalix aus 
dem gallischen Dorf. Es hat lange ge‐
dauert, bis die Flüchtlinge integriert 
waren. Und bis sie selbst sich ganz auf 
die neue Heimat einlassen konnten.

Übrigens: Wir erleben in diesen Zei‐
ten wieder, dass Menschen ihre Hei‐
mat verlassen müssen, weil sie vor 
Krieg, Gewalt oder Hunger fliehen. 
Und wieder tun wir „Eingeborenen“ 
uns oftmals schwer damit, Verständnis 
für die Fremden aufzubringen. Zum 

wurde zum Sehnsuchtsort – zum Ort 
einer unerfüllbaren Sehnsucht. Denn 
es gab kein Zurück. Viele Menschen or‐
ganisierten sich damals in Heimatver‐
triebenenverbänden und ließen bei 
ihren großen Jahrestreffen die Vergan‐
genheit lebendig werden – in ihrem 
Dialekt, ihrenn Trachten und Tänzen. 
Es dauerte lange, bis aus der so am Le‐
ben gehaltenen Feindschaft mit denen, 
die letztlich die Vertreibung betrieben 
hatten, Gedanken der Versöhnung und 
des Friedens wurden.

Zugleich mit der rückwärtsgewand‐
ten Sehnsucht nach der alten Heimat 
bauten sich die Flüchtlinge eine Exis‐

Foto: Kreuzschnabel/Wikimedia Commons, Lizenz: Cc‐by‐sa‐3.0 
(https://creativecommons.org/licenses/by‐sa/3.0/de/legalcode

Auch in unserer Region wurden Menschen aus ih‐
rer Heimat vertrieben. Sichtbarer Ausdruck dessen 
war etwa der Abriss des Immerather „Domes“ im 
Jahr 2018, der dem Braunkohletagebau weichen 
musste.

Foto: Roswitha / stock.adobe.com
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THEMA: HEIMAT

Glück gibt es viele Menschen in unse‐
rem Land, die über ihren Schatten 
springen und das biblische Gebot der 
Nächstenliebe mit Leben füllen.

Es kann aber auch ganz anders ge‐
hen. Ich erzähle eine persönliche Ge‐

neue Heimat gefunden.
Das heißt: Heimat hat viel mit Ge‐

fühlen zu tun. Heimatgefühl eben! Es 
gehört viel dazu, sich heimisch zu füh‐
len. Eine irgendwann vertraute Umge‐
bung. Freundliche Menschen, Freun‐
dinnen und Freunde. Die Verkäuferin 
im Laden, die dich mit Namen begrüßt. 
Hilfreiche Nachbarinnen und Nach‐
barn. Menschen, die dich auf der Stra‐
ße erkennen. Entscheidend ist: Heimat 
ist, wenn man sich an einem Ort wirk‐
lich zu Hause fühlt. Wie ich seit dem 
Frühjahr 1980. Und weil das damals so 
war, bin ich gerne geblieben. 

Natürlich wird mit dem Begriff 
„Heimat“ auch Missbrauch betrieben. 
Wenn Heimat nur für „uns“ da sein 
soll, nicht aber für die “anderen“, die 
Fremden. Wenn Heimat nicht mehr 
offen ist für andere. Wenn der Begriff 
benutzt wird, um eine Gesellschaft zu 
spalten. Wir erleben das gerade in un‐
serem Land. Zum Glück müssen wir 
diesen Gedanken und Parolen nicht auf 

schichte. Meine Landeskirche schickte 
mich 1979 nach Beendigung meiner 
Ausbildung gegen meinen erklärten 
Willen nicht nach Wuppertal, wo Fami‐
lie und Freunde lebten, sondern nach 
Übach‐Palenberg. Den Ortsnamen hat‐
te ich noch nie in meinem Leben ge‐
hört oder gelesen. Also: Sachen ge‐
packt und umgezogen. Was willst du 
machen?! Ein Jahr lang musste ich 
durchhalten, dann hätte ich mich auf 
eine andere Pfarrstelle bewerben kön‐
nen. Viele freundliche Menschen mach‐
ten es mir leicht, mich einzuleben. Die 
ersten Monate war ich an fast jedem 
Wochenende unterwegs in der „alten 
Heimat“. Und ich erinnere mich genau: 
An einem Montag erreichte ich Übach‐
Palenberg von Baesweiler kommend. 
Am Ortsschild „Boscheln“ nahe der 
Kreuzkirche hatte ich ganz plötzlich 
das Gefühl: Jetzt kommst du nach Hau‐
se! Mit anderen Worten: Ich hatte eine 

Foto: Thom
as / stock.adobe.com
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Du sollst den Herrn, 
deinen Gott, lieben 
mit ganzem Herzen, 
mit ganzer Seele 
und mit ganzer 
Kraft.
5. Mose 6,5 – Monatsspruch Januar 2026

THEMA: HEIMAT

den Leim gehen. Weil uns Christen‐
menschen ins Stammbuch geschrieben 
wurde, dass auch und gerade die 
Fremden unserer Fürsorge anvertraut 
sind. Im Gebot, den Sabbat, den Feier‐
tag zu halten, ist ausdrücklich der 
Fremde mit eingeschlossen: Auch ihm 
gilt das Geschenk der Sabbatruhe. Und 
Jesus sagt in der Rede vom Gericht am 
Ende der Tage: „Was ihr einem Frem‐
den getan habt, das habt ihr mir ge‐
tan.“ Um nur zwei Beispiel aus der Bi‐

bel zu nennen. 
Heimat ist aber auch ein Zukunfts‐

begriff. „Wir sind nur Gast auf Erden 
und wandern ohne Ruh mit mancherlei 
Beschwerden der ewigen Heimat zu.“ 
So heißt es in einem Kirchenlied. Und 
in der Bibel wird mit vielen verschiede‐
nen Bildern die Hoffnung auf ein Leben 
am Ende der Tage in der unmittelbaren 
Nähe Gottes beschrieben und wachge‐
halten. Die Botschaft lautet: Heimat, 
Zuhause im ganz umfassenden und un‐

eingeschränkten Sinn wer‐
den wir erst im Reich Gottes 
erleben. Und diese Hoffnung 
gibt uns jeden Tag die Kraft, 
hier vor Ort Heimat zu ge‐
stalten, für uns und für ande‐
re.

Schließlich der Hinweis 
auf den Mann, der ganz am 
Anfang der Geschichte Got‐
tes mit seinem Volk seine 
Heimat verlassen muss, um 
zum Vater eines großen Vol‐
kes werden zu können: 
Abraham. Gott schickte ihn 
auf die Reise, und mit Gottes 
Hilfe fand er in der Fremde 
eine neue Heimat. Für mich 
eine Mutmachgeschichte.

Johannes de Kleine
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Gerdauen ist schöner!

Gerdauen, die kleine ostpreußische 
Kreisstadt, die heute den Namen Že‐
leznodorožnyj trägt, kannte noch vor 
wenigen Jahrzehnten beinahe ein je‐
des Schulkind. Denn in vielen Lesebü‐
chern fand sich eine Erzählung von Au‐
gust Winnig mit dem Titel „Gerdauen 
ist schöner“. Ursprünglich in den 
1920er Jahren entstanden, traf die Er‐
zählung ganz den Nerv all derer, die 
nach dem Krieg aus ihrer Heimat ver‐
trieben worden waren.

„Da kam ein kleines, blondes Mäd‐
chen von weit her in unsere Stadt. Sie 
hieß Marie und war aus Gerdauen in 
Ostpreußen.“ So beginnt Winnigs Er‐
zählung. „Wer von uns kannte Gerdau‐
en! Keiner hatte auch nur jemals den 
Namen gehört. In unserem Schulatlas 
suchten wir den Ort vergeblich. Aber 
wir hatten eine alte, große ‚Landkarte 
von der preußischen Monarchie‘, die 
stammte aus dem Jahr 1858 und hing 
an der Wand, und wir betrachteten sie 
gern in Abwesenheit des Lehrers aus 
der Nähe. Da fanden wir nach langem 
Suchen den Namen Gerdauen. Herr 
Gott, war das weit!“

Marie schwärmt ihren neuen Mit‐
schülern von Gerdauen vor, es sei der 
schönste, wunderbarste Ort, den man 
sich nur vorstellen könne, und die 
Stadt im Harz, in der sie nun leben 
müsse, sei dagegen doch nur armselig. 
Das wollen ihre neuen Kameraden 
nicht auf sich sitzen lassen, denn auch 
sie wollen auf ihren Heimatort stolz 
sein, und so tun sie alles, um Marie von 
der Schönheit des Harzes zu überzeu‐
gen. Sie zeigen ihr alle Sehenswürdig‐

keiten, alle Naturdenkmäler, und tat‐
sächlich lässt Marie es an Bewunde‐
rung der Schönheiten nicht fehlen. 
Doch am Ende sagt sie jedesmal mit 
Tränen in den Augen: „Ach, das ist alles 
wunderschön. Aber – Gerdauen ist 
doch schöner.“

Viele Jahre später reist der Erzähler 
durch Ostpreußen, und er kommt da‐
bei auch durch Gerdauen. Doch was 

bietet die Stadt für einen enttäuschen‐
den Anblick! „Aber ich sage nichts ge‐
gen Gerdauen, denn auch dort wohnen 
Menschen, die dort geboren und auf‐
gewachsen sind und sich im Herzen im‐
mer mit diesem Boden und allem, was 
er trägt, verbunden fühlen. Sie lieben 
ihre Heimat und können nicht anders, 
und das ist gut. Ihnen allen mag es so 
gehen wie der blonden kleinen Marie: 
Man kann ihnen alle Schönheit der 
Fremde zeigen, dass ihre Augen trun‐
ken darob werden, so wird ihr Herz im‐
mer wieder sprechen: ‚Gerdauen ist 
schöner!‘“

Christian Justen

Postkarte von Gerdauen (1905)
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Das „Projekt Heimat“ ermöglicht ein gutes Leben 

Spätestens seitdem der Bundeskanzler 
mit Blick auf die Migration davon 
sprach, es gebe „im Stadtbild“ ein Pro‐
blem, ist ganz offenkundig geworden, 
dass Rassismus auch in den Spitzen 
der Politik wieder salonfähig gewor‐
den ist. Zuvor hatte sich auch schon 
der bayrische Ministerpräsident ganz 
ähnlich geäußert. Und beide greifen 
dabei ein Wort auf, das von der sog. 
„Alternative für Deutschland“ längst 
zu einem Kampfbegriff gemacht wur‐
de.

Wer so spricht, der handelt men‐
schenverachtend – und das ist mit den 
christlichen Werten unserer Kirche un‐
vereinbar. Es darf für Christen‐
menschen niemals darum gehen, ge‐
gen geflüchtete Menschen zu agieren, 
sondern was es zu bekämpfen gilt, das 
sind die Fluchtursachen!

Einen ganz anderen Weg beschrei‐
tet so ein Projekt der Katholischen Ar‐
beitnehmerbewegung Bergisch Glad‐
bach St. Marien. Seit 2017 engagiert 
sich die kab für das nigerianische Dorf 
Umuokoro Ikenga. Den Anstoß dazu 
gab Pfarrer Dr. Augustine Ben Onwubi‐
ko, der aus diesem Dorf stammt und 
für einige Zeit in Bergisch Gladbach tä‐
tig war. Das „Projekt Heimat“ will es 
den Menschen in Umuokoro Ikenga er‐
möglichen, ein menschenwürdiges Le‐
ben zu führen – indem es Armut be‐
kämpft und die Lebenssituation im 
Dorf so verbessert, dass die Menschen 
dort eine Perspektive für sich sehen 
können und ihr Dorf ihnen Heimat blei‐
ben kann.

„Angesichts der politischen Lage 

und des Klimawandels ist das eine gro‐
ße Herausforderung, aber immerhin ist 
seit Beginn unserer Unterstützung im 
September 2017 niemand aus diesem 
Dorf mehr nach Europa geflohen,“ so 
schreibt die Projektinitiatorin Claudia 
Franssen.

Das Projekt zeigt beispielhaft, wie 
christliches Handeln auszusehen hat. 
Natürlich, es ist Hilfe für nur ein Dorf, 

und mit diesem Projekt werden bei 
weitem nicht alle Probleme gelöst. 
Aber das ist ja auch gar nicht unsere 
Aufgabe als Christenmenschen, alle 
Probleme zu lösen. Es genügt schon, 
wenn wir da helfen, wo wir es kön‐
nen – und wenn dies alle tun, dann 
kann die Welt auch mit unserem Enga‐
gement ein besserer Ort werden, eine 
Welt, wie sie nach Gottes Willen sein 
soll. Oder wie es Pfarrer Onwubiko 
selbst formuliert: „Verbesserung kennt 
kein Limit. Und Humanität ist älter als 
jede Kultur auf der Welt.“

Christian Justen

Pfarrer Dr. Augustine Ben Onwubiko besucht sein 
Heimatdorf Umuokoro Ikenga in Nigeria.
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Was ist Heimat? Ist es der Ort, an dem 
man geboren wurde? Oder der, an dem 
man heute lebt, liebt, lacht und arbei‐
tet? Für mich ist die Antwort nicht 
ganz so einfach.

Ich stamme aus Siebenbürgen, ei‐
ner Region in Rumänien, die vielen vor 
allem durch die Siebenbürger Sachsen 
und Graf Dracula bekannt ist. Unsere 
Wurzeln reichen bis ins 12. Jahrhundert 
zurück, als deutsche Siedler sich dort 
niederließen. Über Generationen ha‐
ben wir unsere Kultur, Sprache und 
Bräuche bewahrt, selbst unter schwie‐
rigen politischen Umständen.

Doch das Leben führte mich vor 

Heimat denke, dann denke ich nicht 
mehr nur an einen bestimmten Ort, 
sondern an vertraute Düfte, an Erinne‐
rungen und Aromen, die einen durch 
das Leben begleiten und die man im‐
mer im Herzen trägt.

Das Rezept, das ich heute teile, be‐
gleitet unsere Familie schon seit Gene‐
rationen. Wenn ich ein traditionelles 
Pörkölt koche, das schon meine Ur‐
großmutter im Königreich Ungarn zu‐
bereitet hat, dann ist es mehr als ein 
Essen. Es ist ein Stück Zuhause auf 
dem Teller, ein kleines bisschen Hei‐
mat, das überall schmeckt. 

Also: Was ist Heimat? Heimat ist 
kein fester Ort, sie ist ein Gefühl. Sie 
entsteht dort, wo wir angenommen 
werden, wo wir uns entfalten können 
und wo unser Herz zur Ruhe kommt.

Und so trage ich beides in mir: die 
alten Wurzeln und die neue Heimat.

Zutaten:

• 1 Maishähnchen
• 2 große Zwiebeln und Knoblauch 

nach Geschmack
• 1 große Möhre
• 1 Dose Tomaten (geschält und in 

Würfel geschnitten) 
• 1 el Paprikapulver, scharf 
• 1 el Paprikapulver, edelsüß 
• Öl, Wasser
• Salz, Pfeffer
• getrockneter Chili
• 100 ml trockener Weißwein
• 2 rote Paprika 
• glatte, fein gehackte Petersilie,

2 Lorbeerblätter

Pörkölt – Ein Stück Heimat auf dem Teller

vielen Jahren ins Rheinland. Was zu‐
nächst nur ein Wohnort war, wurde 
mit der Zeit zu meiner zweiten Heimat. 
Hier habe ich meine Wurzeln geschla‐
gen, Freundschaften geschlossen, 
mein Leben aufgebaut. Nach über 35 
Jahren fühle ich mich hier mehr zu 
Hause als dort, wo ich geboren wurde.

Und  trotzdem, die Vergangenheit 
lebt weiter.  Wenn ich heute also an 

Meine Urgroßeltern und Verwandtschaft 1921

THEMA: HEIMAT
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Zubereitung:

• Maishähnchen säubern, in Keulen, 
Brustteile und Rückenteile zerlegen 
und gut mit Salz würzen.

• Zwiebeln und Knoblauch klein 
schneiden.

• Öl erhitzen und die Hähnchenteile 
nach und nach kurz darin anrösten 
und wieder aus dem Topf nehmen. 

• Nun Knoblauch, Möhre und Zwiebeln 
darin glasig dünsten.

• Die beiden Paprikapulversorten, die 
Lorbeerblätter und den Chili dazuge‐
ben und sofort mit Wein, Wasser und 
den Dosentomaten ablöschen.

• Jetzt die Flüssigkeit einmal auf‐
kochen lassen, noch etwas Salz, 
Pfeffer und die Hähnchenteile dazu‐
geben.

• Die Hähnchenstücke weich garen, 
während der Garzeit immer wieder 
umrühren, damit nichts anbrennt. 
Wenn die Sauce zu dick wird, etwas 
Wasser dazugeben. 

• Ist das Fleisch gar, die Fleischstücke 
herausnehmen und etwas abkühlen 
lassen.

•  Anschließend das Fleisch von den 

Knochen lösen und in mund‐
gerechte Stücke schneiden. 
Die Haut natürlich entfer‐
nen. 
• Jetzt die Paprikaschoten 
entkernen, in Stücke schnei‐
den und in der Sauce 5 Mi‐
nuten köcheln lassen.
• Das in Stücke geschnittene 
Hühnerfleisch wieder dazu‐
geben und kurz erwärmen.
• Die Nockerl (siehe unten) 
dazugeben und mit der Pe‐

tersilie bestreuen.

Für die Nockerl:

• 2 Eier
• 50 g sehr weiche Butter
• etwa 150 g Mehl
• ½ tl Salz
• etwa 50 ml Mineralwasser

• Einen geschmeidigen Teig herstellen 
(wie bei Spätzle) und mit zwei Tee‐
löffeln kleine längliche Schiffchen for‐
men. 

• In kochendes Salzwasser gleiten las‐
sen und gar kochen.

Christiane Römgens

Foto: M
angsaab / stock.adobe.com
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Am 21. September war es wieder so‐
weit: 21 gut gelaunte Menschen im Al‐
ter zwischen 55 und 88 Jahren brachen 
zur diesjährigen Seniorenfreizeit auf. 
Dieses Mal waren wir mit drei Klein‐
bussen unterwegs. Neben dem Bus 
der Kirchengemeinde Geilenkirchen 
und unserem alten Gemeindebus durf‐
te nun zum ersten Mal auch der neue 
Bus mit auf Tour gehen und den Duft 
der großen, weiten Welt schnuppern. 
Als Reiseleitung war in diesem Jahr ne‐
ben Conny und Thomas Vystrcil und 
dem Verfasser dieser Zeilen auch Mari‐
ta Steinbach mit dabei, die den dritten 
Bus steuerte.

Ziel der Reise war nun zum vierten 
Mal Friesland, genauer gesagt die alte 
Residenzstadt Jever (die den meisten 
wohl wegen des dort hergestellten 
Gerste‐Hopfen‐Getränkes bekannt ist). 
Nach einer problemlosen Reise durch 
das Ruhrgebiet, das Emsland und quer 
durch Ostfriesland erreichten wir am 
frühen Nachmittag das Friesenhotel, 
wo wir von Familie Jache und ihren 
Mitarbeiterinnen in den nächsten Ta‐

gen bestens umsorgt wurden. Schnell 
wurden die Zimmer bezogen, dann 
hieß es auch schon, sich im „Hof von 
Oldenburg“ an Kaffee und Kuchen zu 
laben, bevor es zum Abendessen ging.

An den folgenden Tagen wurde ein 
abwechslungsreiches Programm ange‐
boten, das ganz nach den Wünschen 
der Teilnehmenden gestaltet wurde. 
Jeder Tag begann natürlich mit einem 
leckeren Frühstück im Hotel und ende‐
te mit Abendessen und einem geselli‐
gen Beisammensein, bei dem dann 
auch das ein oder andere Lied gesun‐
gen wurde. Das Abendessen, das wir 
dieses Jahr in einem anderen Restau‐
rant als in den Vorjahren erhielten, war 
leider nicht immer ganz so lecker, wie 
wir es sonst gewohnt waren; aber im‐
merhin, es war reichlich ...

Gleich am zweiten Tag ging es ganz 
in den Westen von Ostfriesland, nach 
Greetsiel. Bei Sonnenschein sind wir 
durch die Straßen des malerischen Or‐
tes gebummelt, haben die Schiffe im 
Hafen bewundert, und es bestand 
auch reichlich Gelegenheit zum „Stän‐
der drehen“. Der Rückweg führte uns 
über Schloss Lütetsburg bei Norden; 
das Schloss selbst ist für Besucher 
nicht zugänglich, da es noch bewohnt 
wird, aber im Schlosspark kann man 
gemütlich Kaffee trinken und sich an 
den Pfauen erfreuen, die zwischen den 
Tischen umherspazieren und schauen, 
ob die Gäste etwas fallengelassen ha‐
ben.

Dienstags teilte sich die Gruppe. Ein 
Teil wollte in Jever bleiben, das Schloss 
besichtigen, ein wenig in der Stadt 

Eine Woche in Friesland – die Seniorenfreizeit 2025

RÜCKBLICK

Die Reisegruppe vor Schloss Lütetsburg

Foto: Justen
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bummeln und shoppen und im „Haus 
der Getreuen“ lecker zu Mittag essen – 
im vergangenen Jahr waren wir bei 
Tanja und ihrer Crew jeden Abend zu 
Gast gewesen. Der andere Teil der Rei‐
segruppe hatte sich auf den Weg zur 
Nordsee gemacht und von Harlesiel 
aus schon einmal eine erste Schiffstour 
unternommen. Obwohl die „Jens Al‐
brecht iii“ eigentlich nicht barrierefrei 
ist, war es Dank der tatkräftigen Mann‐
schaft gar kein Problem, auch im Roll‐
stuhl mit auf „große Fahrt“ zu gehen.

Auch am Mittwoch ging es in einen 
der Sielhäfen, genauer gesagt nach 
Neuharlingersiel, wo wir eigentlich 
schon sehr oft waren und wo es den‐
noch immer wieder wunderschön ist. 
Von dort aus wagten wir uns ins Moor. 
Diejenigen, die nicht so gut zu Fuß wa‐
ren, kehrten sofort im Café am „Ewi‐
gen Meer“ ein; die anderen unternah‐
men eine kleine Wanderung auf einem 
Bohlenweg durch eine einzigartige 
Landschaft zum Moorsee, dem „Ewi‐
gen Meer“.

Der Donnerstag hielt ein für die 
meisten von uns unbekanntes Ziel be‐
reit: Wir machten uns auf den Weg 
nach Leer, in die heimliche Hauptstadt 
Ostfrieslands. Auch wenn der Weg 
dorthin ziemlich weit ist – immerhin ei‐
ne gute Stunde Fahrt –, so hat sich der 
Abstecher doch gelohnt. Die schöne 
Altstadt lud zum Bummeln ein oder 
zum gemütlichen Kaffeetrinken, Mit‐
tagessen oder was auch immer das 
Herz begehrte. Wer wollte, konnte sich 
erneut an Bord begeben zu einer Ha‐
fenrundfahrt.

Natürlich durfte auch in diesem 
Jahr der Besuch einer Insel nicht feh‐

len. Ziel war dieses Mal die einzige der 
ostfriesischen Inseln, die gar nicht zu 
Ostfriesland gehört, denn Wangerooge 
ist eigentlich oldenburgisch. Die „Jens 
Albrecht iii“ brachte uns sicher hinüber 
auf die Insel, und während der Fahrt 
haben wir so manches Wissenswertes 
über unser Reiseziel erfahren. Und: Es 
gab Bockwurst! Die Inselbahn brachte 
uns vom Hafen in den Ort, wo wir eini‐
ge schöne und entspannte Stunden 
verbringen konnten.

Den Samstag nutzten manche er‐
neut, um durch Jever zu bummeln und 
ein wenig „Ruhe zu halten“ nach den 
Anstrengungen der letzten Tage. An‐
dere zog es nach Wilhelmshaven, wo 
ein Besuch im Aquarium anstand – 
oder auch eine Hafenrundfahrt ...

Mit vielen neuen Eindrücken und 
gut gelaunt konnten wir so schließlich 
sonntags wieder nach Übach‐Palen‐
berg zurückkehren. Und bald beginnen 
wir mit den Planungen für das Jahr 
2026!

Christian Justen

RÜCKBLICK

Aus Gründen des Datenschutzes
wird dieses Foto

nur in der Printausgabe
veröffentlicht.
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RÜCKBLICK

Am 14. September fand rund um die 
Christuskirche in Frelenberg unser 
diesjähriges Gemeindefest statt.

Den Auftakt bildete ein außerge‐
wöhnlicher Gottesdienst, der musika‐
lisch sehr unterhaltsam war. Die bei‐
den Pfarrpersonen überraschten mit 
Schlagern passend zum Thema „Re‐
genbogen“ und sorgten so für eine 
heitere Stimmung. Ein musikalischer 

Auftakt, der bei 
allen, beson‐
ders bei der äl‐
teren Generati‐
on, sehr gut an‐
kam. Diese 
musikalische 
Einlage sorgte 
für viele lä‐
chelnde Gesich‐
ter, und die 
meisten ließen 
sich von der 

Stimmung mitreißen und sangen mit.
Im Anschluss an den Gottesdienst 

verwandelte sich das Gelände rund um 
die Kirche in einen lebhaften Treff‐
punkt. Bei strahlendem Spätsommer‐
wetter fanden sich zahlreiche Besuche‐
rinnen und Besucher ein, um gemein‐
sam zu feiern. 

Für das leibliche Wohl war wie im‐
mer bestens gesorgt. Es wurde eifrig 
gegrillt, und der Duft von Würstchen, 
Burger und Steaks lockte viele an den 
Stand. An anderer Stelle wartete ein 
großes Kuchenbuffet mit einer beein‐
druckenden Auswahl an selbstgeba‐
ckenen Leckereien, welches keine 
Wünsche offen ließ. 

Besonders der Kinderflohmarkt war 
ein Highlight. Mit viel Freude und En‐
gagement boten die Kinder ihre Spiel‐
sachen, Bücher und kleinen Schätze 
an.

Zum feierlichen Abschluss lud ein 
musikalisches Orgelkonzert in der Kir‐
che noch einmal zum Innehalten ein. 
Florian Krause verzauberte alle mit ein‐
drucksvollen Klängen und rundete da‐
mit den Tag auf besonders stimmungs‐
volle Weise ab.

Das Gemeindefest war rundum ein 
voller Erfolg und zeigte eindrucksvoll, 
wie lebendig und herzlich das Mitein‐
ander in unserer Gemeinde gelebt 
wird.

Christiane Römgens

Rückblick auf das Gemeindefest 2025
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n Es ist uns ja ein bisschen peinlich, aber 

im Nachhinein stellten wir fest, dass wir 
beim Gemeindefest anscheinend keine 
Fotos gemacht haben. Die einen waren 
mit der Arbeit beschäftigt, etwa am 
Grillstand, in der Küche oder im Geträn‐
keverkauf. Und die anderen haben das 
Fest genossen und gefeiert ... Wir gelo‐
ben Besserung beim nächsten Mal!

Gott spricht:
Euch aber, die ihr
meinen Namen fürchtet,
soll aufgehen die Sonne
der Gerechtigkeit und
Heil unter ihren Flügeln.
Maleachi 3,20 – Monatsspruch Dezember 2025



siehe Rückseite 
des Gemeindebriefes
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Entnahme der Bodenprobe: Die 
Sonde wird lotrecht in den 
Boden gerammt.

Die verschiedenen Schichten 
werden in ein sog. 
Schichtenverzeichnis 
eingetragen.

Die nun gezogene Sonde mit 
Bodenaufbau der 
verschiedenen Schichten

Anknüpfend an die vorletzte Ausgabe 
des Gemeindebriefes möchte das Pres‐
byterium erneut zum Stand der Bauan‐
gelegenheiten der Christuskirche in 
Frelenberg informieren.

Am 20. Mai 2025 fand ein konstruk‐
tives Gespräch mit der Bauberatung 
der Landeskirche sowie mit der Ver‐
waltung aus Jülich in den Räumen der 
Christuskirche statt. Da zwischenzeit‐
lich auch die Angebote über die Ab‐
dichtungsarbeiten, Drainage‐ und 
Grundleitungsarbeiten an Anbau und 
Kirche vorlagen, konnten, unter Be‐
rücksichtigung der Kalkulation der wei‐
teren anfallenden Leistungen, die Auf‐
stellung der ermittelten voraussichtli‐
chen Gesamtkosten näher erläutert 
sowie die bis Mai 2025 erhobenen In‐
formationen und Daten vorgetragen 
werden. Die umsichtige Herangehens‐
weise seitens des Presbyteriums sowie 
die gemeinsam mit dem Architekten 
sorgfältige Zusammenstellung der bis 
zu diesem Zeitpunkt vorliegenden 

Aktuelles aus dem Presbyterium

„Zahlen, Daten, Fakten“ zu den erfor‐
derlichen Maßnahmen an Kirche und 
Anbau wurden seitens der Verwaltung 
sowie der Bauberatung anerkennend 
zur Kenntnis genommen. Die Gewin‐
nung weiterer Feststellungen war je‐
doch erforderlich. So wurden Anfang 
August eine Baugrunduntersuchung 
mit Rammkernbohrungen an drei ver‐
schiedenen Stellen rund um den Anbau 
durchgeführt und die Ergebnisse in ei‐
nem Geotechnischen Bericht ver‐
schriftlicht.

Neben den vorliegenden Zeichnun‐
gen und Berechnungen aus unserer di‐
gitalen Bauakte und den Ergebnissen 
aus den Kontrollmessungen des Ver‐
messungsbüros dient dieser Geotech‐
nische Bericht als Grundlage für einen 
gemeinsamen Termin mit dem Stati‐
ker. Seine Ergebnisse sowie die gewis‐
senhafte Übersicht der bereits vorlie‐
genden Daten und Fakten fließen mit 
den ermittelten voraussichtlichen Ge‐
samtkosten in die noch zu erarbeiten‐

AUS DEM PRESBYTERIUM
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Die Christuskirche noch mit Ziegelschornstein: 
Lichtbild von April 2025 anlässlich der 
Baubegehung

de Gebäudekonzeption für Frelenberg 
ein.

Seit dem Frühjahr 2025 wurden na‐
türlich auch weitere Schritte umge‐
setzt:
• Die als doch etwas zu schwach di‐

mensionierte Ausleuchtung des We‐
ges von der Theodor‐Seipp‐Straße 
zum Kirchengebäude hin wurde 
durch eine zusätzliche Außenleuchte 
ergänzt.

• Nach eingehender Prüfung und In‐
standsetzung wurde erfreulicherwei‐
se das Ergebnis „mängelfrei“ für die 
Blitzschutzanlage im Prüfbericht ver‐
merkt.

• In der Garage wurde das durch eine 
große Baumwurzel verstopfte Guss‐
regenfallrohr des Flachdaches de‐
montiert. Die Entwässerung erfolgt 
nun unterhalb des Flachdaches mit 
neuen Rohren, so dass die Garage bei 
Regen nicht mehr unter Wasser 
steht.

• Im Oktober wurde auf der dem Gar‐
ten zugewandten Dachseite der seit 
Längerem stillgelegte Ziegelschorn‐
stein aufgrund einer bestehenden 
Einsturzgefahr abgetragen.

Die Schritte, die wir bereits unter‐
nommen haben, sind einige nun erle‐
digte Punkte unserer To‐Do‐Liste für 
die Bauangelegenheiten in Frelenberg. 
Und das Beste daran ist, dass wir da‐
durch die „Ta‐Da“‐Liste langsam füllen!

Bereits im Mai 2025 fand auch auf 
dem Gelände der Erlöserkirche eine 
ausführliche Begehung des Grund‐
stücks und der Gebäude von außen so‐
wie von innen durch vier Mitglieder 
des Presbyteriums und unserem Küs‐
ter Thomas Vystrcil statt. Die umfang‐

AUS DEM PRESBYTERIUM

reiche Fotodokumentation mit mehr 
als 740 Lichtbildern wurde in unserer 
Cloud gespeichert. Ebenso steht für 
den Standort 
Übach die 
sorgfältige Er‐
mittlung und 
Zusammenstel‐
lung von „Zah‐
len, Daten, Fak‐
ten“ zu den er‐
forderlichen 
Maßnahmen 
an, um die Ge‐
bäude instand 
zu halten und 
zukunftsfähig zu machen. Die Ergeb‐
nisse fließen in die noch ebenfalls zu 
erarbeitende Gebäudekonzeption für 
das Gelände der Erlöserkirche ein. In 
der nächsten Zeit steht uns noch eini‐
ges an Arbeit bevor. Das Presbyterium 
bleibt mit Ausdauer, Engagement und 
viel Geduld an den Bauangelegenhei‐
ten dran und wird hierzu an dieser 
Stelle weiterhin berichten.

Sonja Lenertz

Nach ausgeführter Arbeit
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IN EIGENER SACHE

Gemeindebriefausträger:innen gesucht!

Nach wie vor gibt es etliche Straßen in 
Übach‐Palenberg, in denen unser Ge‐
meindebrief nicht durch Austräger:in‐
nen verteilt werden kann. Momentan 
versuchen wir dem abzuhelfen, indem 
wir den Gemeindebrief an die betroffe‐
nen Haushalte mit der Post verschi‐
cken. Dies kostet einiges an Geld und 
verursacht einen erheblichen Auf‐
wand, denn die Gemeindebriefe müs‐
sen zusätzlich kuvertiert, etikettiert, 
gezählt und bei der Post eingeliefert 
werden. Aber das ist es uns wert, 
wenn wir dadurch wirklich alle evange‐
lischen Haushalte unserer Gemeinde 
erreichen können. Leider wird das Gan‐

austragen. Wäre das nicht vielleicht et‐
was für Sie?

Im Folgenden finden Sie eine Über‐
sicht über die momentan vakanten 
Verteilerbezirke. Bei Fragen wenden 
Sie sich einfach an das Gemeindebüro.

Christian Justen

Freie Verteilerbezirke

Boscheln/Holthausen
• Blumenstraße (23 Haushalte)
• F.‐W.‐Raiffeisenstraße, Amselweg, 

Grüner Weg, Schwalbenstraße,
Wiesenstraße (11 Haushalte)

Frelenberg
• Auenweg, Breiller Gracht,

Lange Hecke (39 Haushalte)

Marienberg
• Marienhof, Marienstraße 55–98, 

Schlackweg, Werner‐Müller‐Straße 
(24 Haushalte)

• In der Schley 1–29 (11 Haushalte)
• Rolandstraße (10 Haushalte)

Palenberg
• Glückaufstraße 15–, Karolingerstraße, 

Matfriedstraße (61 Haushalte)
• Aachener Straße, Frankenstraße,

Alte Poststraße (36 Haushalte)
• Bahnstraße, Theresienstraße,

Carlstraße 70– (28 Haushalte)

Übach
• Am Sonnenhof (7 Haushalte)
• Rimburger Allee, Am Schlosswald

(30 Haushalte)

ze ab dem 1. Januar 2026 wohl ein we‐
nig komplizierter werden, da die Post 
an ihrem „Dialogpost“‐Service Ände‐
rungen vornimmt. Wir hoffen natürlich, 
dass wir auch für die Zukunft eine gute 
Lösung finden.

Einfacher und kostengünstiger für 
uns wäre es natürlich, wenn wir nach 
Möglichkeit für alle derzeit freien Ver‐
teilerbezirke Menschen finden, die 
viermal im Jahr die Gemeindebriefe 

Foto: Justen
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Erlöserkirche
Übach

Christuskirche
Frelenberg

10.30 Uhr 10.30 Uhr

6. Dezember Justen
18.00 Uhr
Der Andere Gottes-
dienst

7. Dezember
2. Advent

Justen

14. Dezember
3. Advent

Krakau

21. Dezember
4. Advent

de Kleine

24. Dezember
Heiligabend

Krakau
15.00 Uhr
de Kleine/
Justen
18.00 Uhr
Christvesper, Chor

Justen
16.30 Uhr
Krakau
23.00 Uhr
Christmette

25. Dezember
1. Weinachtstag

Justen

26. Dezember
2. Weihnachtstag

Krakau

31. Dezember
Silvester

Krakau
17.00 Uhr

4. Januar
2. Sonntag n.W.

Krakau

11. Januar
1. Sonntag n. E.

Krakau

18. Januar
2. Sonntag n. E.

Justen

25. Januar
Letzter Sonntag n. E.

Krakau

1. Februar
Septuagesimä

N.N.

8. Februar
Sexagesimä

Justen

GOTTESDIENST

Die Kirchen finden Sie unter 
folgenden Adressen:

• Christuskirche Frelenberg
Theodor‐Seipp‐Straße 5,
52531 Übach‐Palenberg

• Erlöserkirche Übach
Maastrichter Straße 49,
52531 Übach‐Palenberg

Gottesdienste in
Senioreneinrichtungen:

St. Josef
Adolfstraße 16
30.12., 27.1., 24.2.,
jeweils 10.30 Uhr

Carolus‐
Seniorenzentrum
Carlstraße 2
3.12., 7.1., 4.2., 4.3., 
jeweils 10.30 Uhr

Pro8
Geilenkirchener Str. 33a
4.12., 8.1., 5.2., 5.3.,
jeweils 10.30 Uhr

Tagespflege am
Rathausplatz
Rathausplatz 7
17.12., 21.1., 18.2.,
jeweils 10.30 Uhr

  Taufen      Abendmahl      Familiengottesdienst
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Ein Ort der Begegnung

Eine schöne Tradition nach dem Got‐
tesdienst am Sonntag in der Christus‐
kirche in Frelenberg wie auch in der Er‐
löserkirche in Übach ist ein Besuch un‐
seres Kirchenkaffees.

Verweilen Sie nach dem Gottes‐
dienst noch ein bisschen im Gemeinde‐

saal und genießen Sie 
in Gemeinschaft eine 
Tasse Kaffee, Tee 
oder auch ein Kaltge‐
tränk und feines Ge‐
bäck.

Die Teilnahme am 
Kirchenkaffee ist kos‐
tenlos. Sie sind herz‐
lich eingeladen und 
willkommen!

Sonja Lenertz

GOTTESDIENST

Erlöserkirche
Übach

Christuskirche
Frelenberg

10.30 Uhr 10.30 Uhr

15. Februar
Estomihi

Krakau

22. Februar
Invokavit

Justen

1. März
Reminiszere

Krakau
7 Wochen ohne

6. März
Weltgebetstag

Krakau
17.00 Uhr

8. März
Okuli

Justen

15. März
Lätare

Justen/Krakau

Vorstellung der
Konfirmand:innen

Wir gehen wieder in die
Winterkirche!
Wie schon in den vergan‐
genen Jahren, lassen wir 
ab Januar unsere beiden 
Kirchen ungeheizt, um 
den Gasverbrauch so 
weit wie möglich zu re‐
duzieren.

Gottesdienste finden 
daher bis Mitte März 
ausschließlich in Übach 
statt, und zwar im Saal 
der Erlöserkirche!

Du sollst fröhlich sein
und dich freuen
über alles Gute,
das der Herr, dein Gott,
dir und deiner Familie
gegeben hat.
5. Mose 26,11 – Monatsspruch für Februar 2026

Foto: Nijat / stock.adobe.com
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AMTSHANDLUNGEN

Wir freuen uns, wenn Sie Ihr Ehejubi‐
läum mit einer Andacht oder einem 
Gottesdienst feiern möchten. Neh‐
men Sie dazu einfach Kontakt mit 
Pfarrerin Krakau oder Pfarrer Justen 
auf.

Ein Wort wie Morgenlicht im Grau,
ein Aufbruch aus dem Immerdar.
Wo Altes fällt, wächst leise Neu –
so nah, so fremd, so wunderbar.

Ein Gott, der nicht beim Alten bleibt,
der Wandlung liebt, den Neubeginn.
Der Brüche nicht als Fehler schreibt,
sondern als wunderbaren Sinn.

Daniela Hillbricht 

Die Amtshandlungen werden
aus Gründen des Datenschutzes

nur in der Druckausgabe veröffentlicht.
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WELTGEBETSTAG

„Kommt! Bringt eure Last.“ – Weltgebetstag aus Nigeria

Nigeria ist das bevölkerungsreichste 
Land Afrikas – vielfältig, dynamisch 
und voller Kontraste. Mit über 230 Mil‐
lionen Menschen vereint der „afrikani‐
sche Riese“ über 250 Ethnien mit mehr 
als 500 gesprochenen Sprachen. Die 
drei größten Ethnien sind Yoruba, Igbo 
und Hausa, aufgeteilt in den musli‐
misch geprägten Norden und den 
christlichen Süden. Außerdem hat Ni‐
geria eine der jüngsten Bevölkerungen 
weltweit, nur 3% sind über 65 Jahre alt. 
Dank der Öl‐Industrie ist das Land wirt‐
schaftlich stark, mit boomender Film‐ 
und Musikindustrie. Reichtum und 
Macht sind jedoch sehr ungleich ver‐
teilt.

Am Freitag, dem 6. März 2026, fei‐
ern Menschen in über 150 Ländern der 
Erde den Weltgebetstag der Frauen 
aus Nigeria. „Kommt! Bringt eure 
Last.“ lautet ihr hoffnungsverheißen‐
des Motto, angelehnt an Matthäus 
11,28–30.

In Nigeria werden Lasten von Män‐
nern, Kindern, vor allem aber von Frau‐
en auf dem Kopf transportiert. Doch es 
gibt auch unsichtbare Lasten wie Ar‐
mut und Gewalt. Das facettenreiche 
Land ist geprägt von sozialen, ethni‐
schen und religiösen Spannungen. Isla‐
mistische Terrorgruppen wie Boko Ha‐
ram verbreiten Angst und Schrecken. 
Die korrupten Regierungen kommen 
weder dagegen an, noch sorgen sie für 
verlässliche Infrastruktur. Umweltver‐
schmutzung durch die Ölindustrie und 
Klimawandel führen zu Hunger. Armut, 
Perspektivlosigkeit und Gewalt sind die 
Folgen all dieser Katastrophen.

Hoffnung schenkt vielen Menschen 
in dieser existenzbedrohenden Situati‐
on ihr Glaube. Diese Hoffnung teilen 
uns christliche Frauen aus Nigeria mit – 

in Gebeten, Liedern und berührenden 
Lebensgeschichten. Sie berichten vom 
Mut alleinerziehender Mütter, von 
Stärke durch Gemeinschaft, vom Glau‐
ben inmitten der Angst und von der 
Kraft, selbst unter schwersten Bedin‐
gungen durchzuhalten und weiterzu‐
machen. 

Gemeinsam mit Christ:innen auf der 
ganzen Welt feiern wir den Weltge‐
betstag. Wir hören die Stimmen aus Ni‐
geria, lassen uns von ihrer Stärke inspi‐
rieren und bringen unsere eigenen Las‐
ten vor Gott. Es ist eine Einladung zur 
Solidarität, zum Gebet und zur Hoff‐
nung. Seid willkommen, wie ihr seid. 
Kommt! Bringt eure Last.

Laura Forster

Der Weltgebetstagsgottesdienst in
unserer Gemeinde wird am 6. März 
2026 um 17.00 Uhr im Saal der
Erlöserkirche gefeiert.
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Krippenspielproben

Die Proben für die
Krippenspiele 2025 finden
freitags um 16.00 Uhr
in der Christuskirche Frelenberg 
und in der Erlöserkirche Übach 
statt.
Wir haben zwar mit den Proben 
schon begonnen, aber Kinder, die 
noch dazustoßen wollen, sind herz‐
lich willkommen!
Infos gibt es bei
Pfarrerin Krakau (Übach) und
Pfarrer Justen (Frelenberg).

FAMILIENGOTTESDIENST

Wie in jedem Jahr feiern wir auch 2026 
einen Gottesdienst für große und klei‐
ne, alte und junge Menschen, in dem 
die Losung für das Jahr, also das Ge‐
leitwort Gottes, unter das wir uns alle 
stellen wollen, im Mittelpunkt steht. 
Dieses Wort Gottes soll uns durch 2026 
begleiten, uns Kraft geben, Mut ma‐
chen und Hoffnung schenken. Denn 
manchmal ist alles traurig, trüb und 

ten Kapitel der Offenbarung. „Gott 
spricht: Siehe, ich mache alles neu.“

Diese Zusage tut gut, denn es ist so 
vieles kaputt in den Beziehungen zwi‐
schen den Menschen, es ist so vieles 
heruntergewirtschaftet in unserer 
Welt, es ist so vieles abgebrochen, es 
ist so vieles verloren gegangen.

Aber Gott sagt: „Ich mache alles 
neu!“ Gott gibt nicht auf. Und wie wir 
ihm dabei helfen können, wie wir sei‐
nen Plan, sein Versprechen unterstüt‐
zen können – davon wollen wir hören, 
dazu wollen wir handeln, dafür wollen 
wir beten – im Gottesdienst für große 
und kleine, alte und junge Menschen 
am Sonntag, dem 11. Januar 2026, um 
10.30 Uhr im Saal der Erlöserkirche 
Übach. Wie immer wartet auf alle ein 
kleines Präsent und anschließend der 
Kirchenkaffee im Saal.

Angelika Krakau

Familiengottesdienst zur Jahreslosung 2026

trist. Manchmal geht es uns nicht gut, 
sind wir krank oder traurig, weil sich 
nichts zum Guten wenden will, weil 
Streit und Krieg nicht aufhören wollen 
in der Welt.

Dann tut so ein Satz aus der Bibel 
manchmal richtig gut. In diesem Jahr 
kommt er aus dem letzten Buch der Bi‐
bel, der Offenbarung des Johannes. Er 
wurde ausgelost und steht im vorletz‐

G
rafik: U

li G
utekunst



27

Hallo, hallo, liebe Kinder und Eltern,
ich bin’s, die Rita Rabe. Ich wollte 

Euch nur kurz erzählen, was die Frau 
Krakau so vorhat bei den nächsten 

Treffen der 
KinderKirche. 
Sie hat mir 
schon ein 
bisschen ver‐
raten.

Am Sams‐
tag, dem 13. 
Dezember, 
geht es um 
Zeit und was 
daran gut ist. 
Also ich habe 

nie Zeit und finde, dass die Zeit immer 
viel zu schnell umgeht. Was daran jetzt 
gut sein soll?! Ich habe keine Ahnung. 
Na ja, die Frau Krakau weiß das be‐
stimmt. Oder Ihr könnt mir Tipps ge‐
ben. Na, dann sehen wir uns doch si‐
cher am 13.12. um 14.30 Uhr in der Erlö‐
serkirche zur Dezember‐KinderKirche. 
Ihr könnt auch gerne Freunde mitbrin‐
gen, auch wenn sie nicht evangelisch 
sind.

Und im neuen Jahr geht es gleich 
am Samstag nach den Weihnachtsferi‐
en weiter. Das ist der 10. Januar. Da 
treffen wir uns um 14.30 Uhr im Saal 
unter der Erlöserkirche, weil ja ab Ja‐
nuar die Kirche ungefähr drei Monate 
nicht geheizt wird. Die Frau Krakau hat 
mir gesagt, im Januar geht es ums Ver‐
sprechen. Also ich verspreche mich nie, 
sag ich Euch. Oder meint sie, dass je‐
mand mir etwas verspricht? Meine 
Raben oma hat immer gesagt: Verspre‐

KIRCHE MIT KINDERN

Foto: Justen

KinderKirche Dezember bis Februar

chen muss man halten. Na ja, jedenfalls 
hat die Frau Krakau gesagt, das Wort 
heißt VERSPRECHEN. Irgendwie bin ich 
neugierig, was nun genau damit ge‐
meint ist. Jedenfalls sollen noch eine 
Sarah und ihr Mann dabei sein. Viel‐
leicht wissen die ja mehr. Kommt Ihr 
auch?

So, und dann wäre da ja noch der 
Februar‐Termin. Na, da bin ich ge‐
spannt, ob wir den Valentinstag feiern 
oder alle in Kostümen kommen, weil es 
doch der Karnevalsamstag ist, wenn 
wir KinderKirche haben. Es ist nämlich 
der 14. Februar, und die Frau Krakau 
hat gesagt, dass sie auf alle Fälle da ist. 
Ich hab mal wieder ein bisschen auf 
ihrem Schreibtisch rumgewuselt und 
gesehen, dass es ums Wundern, Zeich‐
nen und Sehen geht. Ha, da sollen wir 
sicher was erraten. Ich bin zwar super‐
gut im Raten, aber nur manchmal. 
Helft Ihr mir dabei? Danke. Also dann 
sehen wir uns wieder im Saal unter der 
Kirche am Samstag, dem 14. Februar 
um 14.30 Uhr.

Ich freue mich so auf Euch.
Viele Grüße

Eure Räbin Rita
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KIRCHE MIT KINDERN

„Ihr seid Salz und Licht“ – KinderKirche im September

In unseren Gemeindebriefen werden 
die monatlich stattfindenden Termine 
mit den dazugehörenden Themen der 
KinderKirche angekündigt. Ebenso ma‐

kirchen‐Hits“ wurde gemeinsam das 
Eingangslied „Die Kerze brennt“ ge‐
sungen. Wenn die Kinder beim gemein‐
samen Singen den Klang ihrer Stimmen 
vereinen, entsteht ein schönes Erleb‐
nis. Es ist eine Freude zu sehen, wie sie 
dabei ein stärkendes Gemeinschaftsge‐
fühl erleben und spüren, wie sie alle 
zusammen etwas Schönes erschaffen.

Zum weiteren Ablauf gehörten 
selbstverständlich das gemeinsame 
Sprechen der Eingangsworte, das Ant‐
wortgeben auf die vorgetragenen Psal‐
men sowie das Hören des Eingangsge‐
bets. Des Weiteren lauschten die Kin‐
der der biblischen Geschichte, in der 
Jesus von Salz und Licht erzählt. Die 
Sätze „Ihr seid das Salz der Erde“ und 
„Ihr seid das Licht der Welt“ sind eine 
klare Botschaft: Wir haben die Fähig‐
keit, etwas Besonderes in die Welt zu 
bringen – wie Salz im Essen und Licht 
in der Dunkelheit! Das erreichen wir, 
indem wir anderen gegenüber freund‐
lich, ehrlich und hilfsbereit sind.

Es ging nun ans Basteln. Zuerst 
wurde Kräutersalz hergestellt, in kleine 

chen ausgehängte Plakate sowie aus‐
liegende Flyer auf die Termine auf‐
merksam und laden die Kinder im Alter 
von 5 bis 11 Jahren ein, dabei zu sein: 
Zum Beten, Singen, Spielen, Hören und 
Sehen biblischer Geschichten, Essen, 
Trinken und Basteln.

Aus dem Redaktionskreis hatten 
wir die Gelegenheit, die KinderKirche 
im September zu besuchen. Von dem 
Erlebnis und den Impressionen möch‐
ten wir unseren Lesern gerne erzählen.

Die Liedermappen liegen auf den 
Stühlen bereit, die Kerzen sind ange‐
zündet und die kreativen Materialien 
zum Basteln zusammengestellt. Um 
14.30 Uhr begrüßten Pfarrerin Krakau 
und Rita Rabe die anwesenden Kinder 
mit einem herzlichen Willkommen. In 
einem Dialog führten die beiden inhalt‐
lich in das Thema „Ihr seid Salz und 
Licht“ ein.

Mit Unterstützung der cd „Kinder‐

Alles ist vorbereitet.

Fotos: Lenertz

Gemeinsam gelingt das Einfüllen viel leichter.
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Gläschen gefüllt und mit einem schö‐
nen selbst gestalteten Etikett verse‐
hen. Das Kräutersalz verströmte einen 
herrlichen Duft im Saal der Erlöserkir‐
che und regte den Appetit aller Teil‐
nehmer an.

Jetzt war es an der Zeit für eine 

KIRCHE MIT KINDERN

Pause bei leckerem Kakao und Keksen. 
Zum Thema Licht bemalten die Kinder 
Butterbrotpapierstreifen, die sie auf 
weitere Gläser klebten. Im Inneren 
setzten sie ein led‐Teelicht ein, das ihre 
Gestaltungen in der Dunkelheit zum 
Leuchten bringt.

Die Zeit verging wie im Flug. Es war 
schon 16.45 Uhr, als die Elternteile mit 
den Geschwisterkindern zu der Gruppe 
stießen, denn den Abschluss feierten 
wir gemeinsam. Auch diese KinderKir‐
che endete natürlich mit einem gesun‐
genen Lied, dem Vaterunser, einem Se‐
gen und den Worten „Bis zum nächs‐
ten Mal!“.

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen 
bei den nächsten KinderKirchen‐
Treffen am 13.12.2025, am 10.01.2026 
sowie am 14.02.2026.

Mehr dazu erfahrt Ihr auf der Sei‐
te 27 dieser Ausgabe.

Sonja Lenertz

Die Kinder hatten schon genaue Vorstellungen 
davon, in welchen Gerichten ihr selbst 
hergestelltes Kräutersalz zum Einsatz kommen 
wird.

Grafik: Pfeffer
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ARBEIT MIT KINDERN UND JUGENDLICHEN

T r u s t - P i n n wa n d

J ug e ndt r e f f  Übac h

ab 12 Jahren
mittwochs, 15.00–18.00 Uhr,

Erlöserkirche Übach

Vor les es t unde

ab 3 Jahren

dienstags, 16.00–17.00 Uhr

Christuskirche Frelenberg

E R L- Roc k - K le t t e r wand

dienstags, 15
.00–18.00 Uhr

,

mit Pascal

donnerstags, 
15.00–18.00 U

hr,

mit Manni

Erlöserkirche
 Übach

K inde r t urne n

ab 6 Jahren

montags, 16.30–18.00 Uhr,
Sporthalle des CMG Übach

Anmeldung bei Pascal

M ädc h e nt r e f f

ab 12 Jahren
mittwochs 15.00–16.30 Uhr
Christuskirche Frelenberg

Anmeldung bei Conny

Of f e ne  T ür  Bos c h e ln

freitags, 14.
00–19.00 Uhr,

Trust-Ladenlo
kal

Roermonder St
raße 175

K r e at iv w e r ks tat t

donnerstag, 15.00–17.00 Uhr

Christuskirche Frelenberg

mit Conny

F ür K ids
Kindertreff in Übach

donnerstags, 15.00–17.00 Uhr,

Erlöserkirche Übach
Kindertreff in Frelenberg

freitags 15.00–16.30 Uhr

Christuskirche Frelenberg
Anmeldung bei Manni
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Lesetipp für gemütliche Winterabende

Tamar Noort: Der Schlaf der Anderen
Hätte ich das Buch einfach in der Buch‐
handlung im Regal gesehen, ich hätte 
es wohl eher nicht gekauft. Denn Titel 
und die knappe Inhaltsangabe hätten 
mich vermuten lassen, dass es da um 
Themen geht, die jemanden wie mich, 
der am liebsten Krimis liest, nicht wirk‐
lich interessieren. (Böse formuliert: Ich 
hätte es für ein „Frauenbuch“ gehal‐
ten ...) Doch manchmal ist es gut, 
wenn man von anderen (in diesem Fall 
war es die Mutter der Autorin) gleich‐
sam mit der Nase auf ein Buch gesto‐
ßen wird. Kurzum, ich habe das Buch 
gekauft, es in einem Rutsch gelesen 

und dann im Lauf 
des Jahres auch 
mehrfach und gu‐
ten Gewissens 
verschenkt.

Im Buch – es 
ist der zweite Ro‐
man, den Tamar 
Noort veröffent‐
licht hat – geht es 
um zwei Frauen 
in gänzlich entge‐
gengesetzten Le‐

benssituationen: Janis arbeitet als 
Nachtwache in einem Schlaflabor. Sie 
arbeitet, wenn andere schlafen, hat 
sich damit dem „normalen“ Lebens‐
rhythmus ein Stück weit entzogen, hat 
sich aus der Welt gleichsam herausge‐
zogen. Dort begegnet sie Sina, einer 
Lehrerin, die ein scheinbar ganz nor‐
males, geregeltes Leben führt – aber 
an Schlaflosigkeit leidet und deshalb 
eine Nacht im Schlaflabor verbringen 

soll. Die Nacht endet damit, dass Sina 
ihren Aufenthalt im Schlaflabor ab‐
bricht. Damit beginnt aber eine 
Freundschaft zwischen zwei Frauen, 
die an sich unterschiedlicher nicht sein 
könnten und die sich mal gemeinsam, 
mal getrennt aufmachen, um heraus‐
zufinden, was das „Eigentliche“ ihres 
Lebens ist. Dabei spielen nicht zuletzt 
ein gestohlenes Sofa, das beide quer 
durch die Stadt schleppen, und ein Ge‐
mälde aus vergangenen Tagen, des‐
sentwegen beide quer durch die Repu‐
blik fahren, eine Rolle. Überhaupt ge‐
schieht so Einiges, was eigentlich völlig 
aberwitzig ist –  und was das Buch 
dann aber auch zu einer durchaus ver‐
gnüglichen Lektüre macht.

Tamar Noort vermag es, die Figuren 
so zu Wort kommen zu lassen, dass 
der Leser und die Leserin in deren Ge‐
danken‐ und Gefühlswelt mit hineinge‐
nommen werden. Ihr Buch zeichnet 
sich durch seine Menschlichkeit aus. Es 
ist ein Buch, das mit seinem hinter‐
gründigen Humor Freude macht, zu‐
gleich aber auch zum Nachdenken an‐
regt und dann selbst bei einem Krimi‐
fan wie mir noch für Spannung sorgt. 
Und nicht zuletzt versteht Tamar 
Noort es, meisterlich mit der Sprache 
umzugehen. Mehr kann man von ei‐
nem Buch nicht erwarten!

Christian Justen

❧ Tamar Noort: Der Schlaf der Ande‐
ren, Hamburg: Rowohlt‐Kindler 2025. 
315 S. – isbn 978‐3‐463‐00062‐6 –
 24,– €.

LESETIPPS
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ADVENT

Als Lichterkönigin wird Luzia in Schwe‐
den in den langen, dunklen Winter‐
nächten verehrt. „Luziabräute“ ziehen 
durch die Dörfer und Städte, Mädchen 
mit langen blonden Haaren (das ist 
Tradition) und mit einer Krone aus 
brennenden Kerzen oder elektrischen 
Lichtern auf dem Kopf, in ihrem Gefol‐
ge „Sternknaben“, die auch Mädchen 
sein können (das ist neu). Die kleine 
Prozession macht überall dort Halt, wo 
Licht gebraucht wird oder Traurigkeit 
herrscht, in Schulen und Industriebe‐
trieben, Krankenhäusern und Altenhei‐
men. Man singt das Luzialied und lädt 
zu Kaffee oder Glögg ein; so heißt der 
schwedische Glühwein mit Rosinen 
und Mandeln.

Als sicher kann gelten, dass Luzia 
während der Christenverfolgung unter 
Diokletian in Syrakus zu Tode gemar‐
tert wurde. Es wird erzählt, sie habe 
schon als Kind gelobt, Jungfrau zu blei‐
ben. Die kranke Mutter habe ihr zwar 
einen Bräutigam ausgesucht, einen 
Heiden. Doch als sie zusammen mit ih‐
rer Tochter eine Wallfahrt zum Grab 
der Märtyrerin Agatha machte und 
dort wundersam geheilt wurde, habe 
sie staunend Luzias Wunsch erfüllt und 
mit der Mitgift der Tochter und dem 
Familienvermögen ein Haus für Arme 
und Kranke errichtet.

Luzia, so wird weiter berichtet, ha‐
be den verfolgten Mitchristen im 
Schutz der Dunkelheit Lebensmittel in 
ihre Verstecke gebracht. Damit sie bei‐
de Hände zum Tragen der Speisen frei 
hatte und im Finstern den Weg finden 
konnte, soll sie sich einen Lichterkranz 

auf den Kopf gesetzt haben. Der er‐
zürnte Bräutigam denunzierte das 
Mädchen beim Richter, der es vergeb‐
lich zum Kaiseropfer zu bringen ver‐
suchte. „Ein Opfer, das Gott wohlge‐
fällt“, entgegnete ihm die couragierte 
Jungfrau, „das ist: die armen Leute su‐
chen und ihnen zu Hilfe kommen in ih‐
rer Not.“

In Italien gilt Santa Lucia heute 
noch als Schutzpatronin der Fischer. 
An ihrem Festtag bereitet man Torrone 
dei poveri, für die Armen: ein süßer Ki‐
chererbsenbrei. Aber auch die Augen‐
kranken und die Blinden kommen zu 
ihr und erinnern sich dabei an die ro‐

Luzia, die Lichterkönigin und Patronin der Augenkranken

Foto: epd‐bild /Rolf Zöllner

mantisch‐makabre Legende von dem 
heidnischen Jüngling, der sich in Luzias 
glutvolle Augen verliebt hatte. Um sei‐
nen Nachstellungen zu entgehen, so 
die Legende, riss oder schnitt die bild‐
hübsche Luzia sich selbst die Augen 
aus und sandte sie dem armen Kerl auf 
einem Tablett. Doch nun schenkte die 
Madonna ihrer standhaften Verehrerin 
noch schönere Augen.

Christian Feldmann 
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ADVENT/PASSION

Mit Gefühl! –
Sieben Wochen ohne Härte

„Mit Gefühl! Sieben Wochen ohne Här‐
te“ – so das Thema der Fastenaktion 
2026, die uns durch die Passionszeit 
vom 18. Februar bis zum 6. April be‐
gleiten soll.

In einer näheren Beschreibung zum 
Thema heißt es: Wie gut das tut, nach 
dem Winter wieder die Nase in den 
Wind zu stecken. Tief Luft holen! Kraft 
tanken. Frischen Wind ins Leben las‐
sen. Die sieben Wo‐
chen der Fastenzeit 
gehen wir im 
Rhythmus des 
Atems: Wir las‐
sen los, was uns 
belastet, und at‐
men ein, was wir 
wirklich brauchen: 
Zuversicht. Ruhe. Mut, 
sich den Panikmachern unserer Zeit zu 
widersetzen. Und am Ende weht sie 
uns schon entgegen: die Osterwunder‐
luft.

Dem nachgehen und etwas davon 
spüren und erfahren wollen wir auch 
hier in Übach‐Palenberg im Sonntags‐
gottesdienst. Daher herzliche Einla‐
dung zum Gottesdienst am 1. März 
2026, 10.30 Uhr, im Saal der Erlöserkir‐
che. Versuchen auch wir weniger Härte 
und mehr Gefühl zu zeigen. Das macht 
nahbar und weicher, wenn auch an‐
greifbar und verletzlich. Aber den Pan‐
zer fallen zu lassen, kann erleichtern 
und befreien. Mal sehen, ob uns etwas 
davon gelingen wird.

Angelika Krakau

4. Advent: „Freut euch,
der Herr ist nahe!“

An diesem Sonntag steht Maria im Mit‐
telpunkt der Lesung aus dem Lukas‐
evangelium.

Nachdem der Engel Gabriel ihr die 
frohe Botschaft gebracht hat, dass sie 
schwanger werden und den Sohn Got‐
tes zur Welt bringen wird, folgt der 
Lobgesang der Maria, das „Magnifi‐
cat“.

In der Epistel (also der Lesung aus 
einem neutestamentlichen Brief) für 
diesen Sonntag finden wir Worte aus 
dem Brief des Apostels Paulus an die 
Philipper. Dort heißt es u.a.: „Freut 
euch im Herrn allezeit“ und die Bitte 
„Und der Friede Gottes, der höher ist 
als alle Vernunft, bewahre eure Herzen 
und Sinne in Christus Jesus, unserm 
Herrn“.

Im Gottesdienst am 21. Dezember 
um 10.30 Uhr in der Erlöserkirche 
Übach greifen wir die Bibelstellen mu‐
sikalisch auf. Ein Quartett‐Ensemble 
aus der Chorgemeinschaft wird den 
Gesang übernehmen.

Regine Rüland

Foto: Justen
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ADVENT

Weihnachtsbaum‐
verkauf

Samstag, 13. Dezember 2025, 9.00–13.00 Uhr
im Innenhof der Erlöserkirche

Nordmanntannen in vielen Größen
und für jeden Geschmack

Gegen einen Unkostenbeitrag von 3,– €
liefern wir auch nach Hause!

Der Erlös kommt der Kinder‐ und Jugendarbeit
unserer Kirchengemeinde zugute.
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Seniorenadventsfeier
Wir laden die Seniorinnen und Senioren

unserer Gemeinde herzlich ein
zu einem adventlichen Nachmittag

am 18. Dezember 2025 von 14.30 bis 16.30 Uhr
in der Christuskirche Frelenberg.

Bitte melden Sie sich bis zum 15. Dezember
im Gemeindebüro oder bei den Küstern an.
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ADVENT

2.12. 18.30 Uhr Seniorenheim St. Josef Adolfstr. 16
3.12. 19.00 Uhr Familien Glatz/Kraus Wurmstr. 20/22
4.12. 19.00 Uhr Familie Altdorf Roermonder Str. 248
5.12. 18.00 Uhr Familie Freialdenhoven/Schindler Südring 59a
6.12. 18.30 Uhr awo-Seniorenheim Carlstr. 2
7.12. 19.00 Uhr Familie Lux Nobelstr. 10
8.12. 19.00 Uhr Familie Cornelius Schildstr. 128
9.12. 17.30 Uhr Johanniter-Kita Wurmtal-Piraten ImMühlenhof 6–10
10.12. 17.30 Uhr Johanniter-Kita Rimburger Ritter Johanniterstr. 25
11.12. 19.00 Uhr Sonja Schneider Kreuzgracht 8
12.12. 18.15 Uhr Seniorenheim Pro8 Geilenkirchener Str. 33a
15.12. 19.00 Uhr Familie Born Mühlenweg 29
16.12. 19.00 Uhr Familie Pöttgens Freiheitsstr. 51
18.12. 19.00 Uhr Familie Steins-Walter Heinsberger Str. 6
23.12. 19.00 Uhr Familie Derichs-Werner Elsa-Brändström-Str. 14

Fenstersingen im Dezember 2025

Auch im Jahr 2025 soll es wieder losgehen mit unserem traditionellen Fenstersin‐
gen. Wir treffen uns zur jeweils angegeben Uhrzeit, singen Adventslieder, hören 
eine Geschichte und laben uns anschließend an Glühwein, Kakao und Gebäck.
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Als Vertreterinnen der evangelischen 
Kirchengemeinden Geilenkirchen und 
Übach‐Palenberg haben sich Diakonin 
Anja Erdner und Pfarrerin Angelika Kra‐
kau  am Sonntag, dem 28. September, 
um 8.30 Uhr auf den Weg nach Heins‐
berg‐Oberbruch gemacht, wo von 
11.00 bis 16.00 Uhr eine Hochzeitsmes‐
se stattfand. Hier trafen sich unter an‐
derem verschiedene Anbieter für 
Brautkleider und Anzüge für den Bräu‐
tigam, Goldschmiede, Traurednerin‐
nen, Fotografen und sogar ein Tattoo‐
künstler, der sowohl dem Brautpaar 
als auch deren Gästen während der 
Feier Tattoos sticht.

Woher kam die Idee, sich als Kirche 
auf einer Hochzeitsmesse zu präsentie‐
ren? Bei einem Treffen der Pfarrer:in‐
nen und Diakon:innen des Jülicher Kir‐
chenkreises im Sommer 2024 beschäf‐
tigten sich alle damit, dass bei 
Kasualien (Taufe, Trauung, Beerdi‐
gung) zunehmend freie Redner:innen 
engagiert werden (wobei sie nicht tau‐
fen, sondern Willkommensfeiern arran‐
gieren), statt den bzw. die Gemeinde‐
pfarrer:in mit der Amtshandlung zu 
beauftragen, zumal diese:r kostenfrei 
zur Verfügung steht und die Feier per‐
sönlich gestaltet (gerade mit Letzte‐
rem werben die freien Redner:innen). 
So entstand bei einem regionalen 
Dienstgespräch die Idee, sich an einer 
Hochzeitsmesse im Umkreis zu beteili‐
gen. Man ging in die Planung, überleg‐
te, wie man sich präsentieren und die 
Besuchenden auf sich aufmerksam ma‐
chen könnte. Es wurden die „Best‐of“‐
Trausprüche aus 30‐jähriger Dienstzeit 

zusammengetragen, ki nach dem Top‐
Bibelvers befragt und einige Vorschlä‐
ge aus dem Internet gesammelt. Ein 
Flyer wurde entworfen, in dem einige 
Informationen zu einer kirchlichen 
Trauung zusammengestellt – auch, 
dass eine kirchliche Trauung nicht un‐
bedingt in einer Kirche stattfinden 
muss – wurden, Karten und Herzbon‐
bons als kleines Give away besorgt, 
und los ging es. Mit Brautstrauß, Talar, 
Pinnwand, auf der die Trausprüche zu 
lesen waren (und bewertet wurden), 
Stehtischen, Stühlen und allem ande‐
ren ging es los. Dann wurde mit Span‐
nung gewartet, was passieren würde. 
Die Menschen wurden zum Teil ange‐
sprochen, andere kamen von sich aus. 
Fast alle waren bereit, ihren Trau‐

Kirche auf der Hochzeitsmesse

Bei der Hochzeitsmesse in Oberbruch waren auch 
die Kirchengemeinden Übach‐Palenberg und Gei‐
lenkirchen mit einem eigenen Stand vertreten.

Fotos: Erdner
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spruchfavoriten zu wählen, selbst die‐
jenigen, die gar nicht kirchlich heiraten 
wollten oder schon längst verheiratet 
waren.

Es wurden Fragen rund um die 
Trauung beantwortet und auch mit ei‐

Denn die lassen sich ihren Einsatz sehr 
gut bezahlen.

„Einfach heiraten“

Und gleich ein weiteres Highlight 
für das Jahr 2026, für das auch geplant 
wird. „Einfach heiraten“ heißt die Akti‐
on der Evangelischen Kirche Deutsch‐
lands, die rund um den 26. Juni 2026 
auch in unserer Region stattfinden 
wird. Ein genauer Termin stand bei Re‐
daktionsschluss noch nicht fest. Weite‐
res erfahren Sie in der nächsten Ausga‐
be des Gemeindebriefes. Jedenfalls 
richtet sich dieses Angebot vor allem 
an Paare, die aus den unterschiedlichs‐
ten Gründen ohne lange Vorberei‐
tungszeit, vielleicht sogar ganz spon‐
tan, am bzw. kurz nach dem 26. Juni 
2026 kirchlich heiraten wollen. Nach ei‐
nem etwa 30minütigen Traugespräch 
bereitet sich die trauende Person etwa 
ebenso lang auf die Zeremonie vor. 
Und dann geht es los. Für jedes Paar 
natürlich einzeln. Was Sie mitbringen 
müssen sind Personalausweis und 
Stammbuch (aus dem zu ersehen ist, 
dass die standesamtliche Trauung 
stattgefunden hat). Aber auch Paare, 
die aus verschiedensten Gründen nicht 
heiraten wollen/können, sind ebenfalls 
herzlich eingeladen, sich segnen zu las‐
sen. Und wer Lust, Talent und Zeit hat, 
ist herzlich eingeladen, Kleinigkeiten 
zum Essen zuzubereiten, für entspre‐
chende Dekoration zu sorgen oder sich 
musikalisch zu beteiligen. Es wird si‐
cher ein tolles und beeindruckendes 
Ereignis werden.

Angelika Krakau

nigen „alten Zöpfen“ Schluss gemacht. 
So ging eine junge Frau beseelt vom 
Kirchenstand, weil sie erfuhr, dass ihr 
Traum einer kirchlichen Hochzeit doch 
wahr werden konnte, da nicht die Kon‐
firmation, sondern allein die Taufe Vor‐
aussetzung für eine Trauung ist.

Es wird sicher nicht der letzte Be‐
such einer Hochzeitsmesse sein. Ab‐
schließend ist festzuhalten: Evangeli‐
sche Kirche war präsent und wurde 
positiv wahrgenommen. Es konnte ein 
Zeichen gesetzt werden, dass Kirche 
auch etwas zu sagen hat, wenn es ums 
Heiraten geht – und das kostenlos, im 
Gegensatz zu den freien Redner:innen. 

Eine Auswahl der beliebtesten Trausprüche
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IHRE GEMEINDE ...

Pfarrerinnen und Pfarrer begleiten die 
Menschen in ihrer Gemeinde ein Leben 
lang. Taufe, Konfirmation, Trauung 
oder auch ein Ehe‐ und andere Jubiläen 
sind Gelegenheiten, die in einem oder 
mit einem Gottesdienst gefeiert wer‐
den.

Ein langer gemeinsamer Weg in der 
Ehe und Partnerschaft ist für viele 
Menschen ein Grund, dankbar zurück‐
zublicken und diesen Anlass zu feiern. 
Ihre Kirchengemeinde bietet die Mög‐
lichkeit, das in einem feierlichen Dank‐
gottesdienst zu tun – in der Überzeu‐
gung, dass Gott uns als Partner:in ein‐
ander schenkt und unserer Liebe 
täglich neue Kraft schenkt.

Damit der Gottesdienst etwas Be‐
sonderes und sehr persönlich Bewe‐
gendes für Sie ist, wird der Pfarrer 
oder die Pfarrerin mit Ihnen ein Ge‐
spräch führen und Sie in der Auswahl 

von Bibeltex‐
ten oder Lie‐
dern beraten. 
Wenn Sie ger‐
ne eine:n Mu‐
siker:in oder 
eine:n Sän‐
ger:in aus 
Ihrem Freun‐
des‐ oder Ver‐
wandtenkreis 
beteiligen 
möchten, die 
etwas musika‐
lisch Besonde‐
res vortragen, 
oder ob Sie 
sonst beson‐

dere Wünsche haben – die Pfarrerin 
bzw. der Pfarrer wird alle diese Fragen 
in einem ausführlichen Gespräch mit 
Ihnen klären.

Ihre Gemeinde ... feiert Ehejubliäen mit Ihnen

Die einzigen Kosten, die in der Re‐
gel auf Sie zukommen, betreffen den 
Blumenschmuck in der Kirche. Hier be‐
rät Sie die Küsterin oder der Küster 
gerne.

Wichtig ist, dass Sie möglichst früh‐
zeitig den Termin für einen solchen 
Gottesdienst absprechen. Hier ist das 
Büro Ihrer Kirchengemeinde erster An‐
sprechpartner. Kontaktdaten: siehe 
Rückseite des Gemeindebriefes!

In der Regel erhalten Sie am Ende 
des Gottesdienstes eine Urkunde zu 
Ihrem besonderen Festtag.

Sie sind aber keine regelmäßigen 
Kirchgänger:innen gewesen? Kein Pro‐
blem. Sie sind trotzdem herzlich einge‐
laden, den Festtag Ihres Jubiläums in 
der Kirche zu feiern. Notieren Sie sich 
Ihre Fragen und Wünsche und rufen 
Sie bei uns an!

Johannes de KleineFo
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Aus Gründen des Datenschutzes
wird dieses Foto

nur in der Printausgabe
veröffentlicht.
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Gemeindekalender

Dezember
1.12. 18.00 Uhr Internationale Handarbeitsgruppe,

Saal der Erlöserkirche
4.12. 14.30 Uhr Seniorennachmittag, Saal der Erlöserkirche
5.12. 18.00 Uhr Frauen für Frauen, Saal der Erlöserkirche
6.12. 18.00 Uhr Anderer Gottesdienst „Santa Claus is Coming to 

Town“, Christuskirche Frelenberg
13.12. 9.00–13.00 Uhr Weihnachtsbaumverkauf, Innenhof der Erlöserkirche
13.12. 14.30–17.00 Uhr KinderKirche, Erlöserkirche
17.12. 9.00 Uhr Café Himmel, Saal der Erlöserkirche
18.12. 14.30–16.30 Uhr Seniorenadventsfeier, Christuskirche

Januar
8.1. 14.30 Uhr Seniorennachmittag, Saal der Erlöserkirche
9.1. 18.00 Uhr Frauen für Frauen, Saal der Erlöserkirche
10.1. 14.30–17.00 Uhr KinderKirche, Saal der Erlöserkirche
11.1. 10.30 Uhr Familiengottesdienst zur Jahreslosung,

Saal der Erlöserkirche
12.1. 18.00 Uhr Internationale Handarbeitsgruppe,

Saal der Erlöserkirche
21.1. 9.00 Uhr Café Himmel, Saal der Erlöserkirche

Februar
2.2. 18.00 Uhr Internationale Handarbeitsgruppe,

Saal der Erlöserkirche
5.2. 14.30 Uhr Seniorennachmittag, Saal der Erlöserkirche
6.2. 18.00 Uhr Frauen für Frauen, Saal der Erlöserkirche
14.2. 14.30–17.00 Uhr KinderKirche, Saal der Erlöserkirche
18.2. 9.00 Uhr Café Himmel, Saal der Erlöserkirche
27.2. 18.00 Uhr Ehrenamtlerdankeabend, Saal der Erlöserkirche

März
1.3. 10.30 Uhr Gottesdienst zur Aktion „7 Wochen ohne“,

Saal der Erlöserkirche
6.3. 17.00 Uhr Gottesdienst zum Weltgebetstag, Saal der Erlöserkirche
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GRUPPEN UND REGELMÄSSIGE VERANSTALTUNGEN

• Senioren‐Turnen, montags, 9.30 Uhr
Info: Ingrid Cremer, Tel. (02451) 43517

• Internationale Handarbeitsgruppe,
1. Dezember, 12. Januar, 2. Februar, jeweils 18.00 Uhr
Info: Angelika Krakau, Tel. (02451) 4868266

• Café Himmel – offener Frühstückstreff
17. Dezember, 21. Januar, 18. Februar, 9.00–10.30 Uhr
Unkostenbeitrag 5,– €
Anmeldung erforderlich!

• Seniorennachmittag
4. Dezember, 8. Januar, 5. Februar, 14.30 Uhr
Info: Helga Graßer, Tel. (02451) 41288

• Frauen für Frauen, 1. Freitag im Monat, 18.00 Uhr
5. Dezember, 9. Januar, 6. Februar
Info: Helga Graßer, Tel. (02451) 41288

• Chorgemeinschaft, dienstags, 19.45 Uhr
Leitung: Regine Rüland, Tel. (02404) 82863

• Yoga, donnerstags, 9.00–10.15 Uhr
Info: Bärbel Paulick, Tel. (02451) 951089

• Pilates, donnerstags, 18.00–19.00 Uhr
Info: Irene Lipsch, Tel. (0157) 38123042

• Seniorenadventsfeier
18. Dezember, 14.30–16.30 Uhr
Anmeldung bis 15. Dezember erforderlich

• Nähkurs für Fortgeschrittene, donnerstags, 9.00 Uhr
Ansprechpartnerin: N. Kuhlmey, Tel. (0177) 7748889

Erlöserkirche Übach

Christuskirche
Frelenberg



Gemeindebüro: Sonja Jansen
 Maastrichter Straße 47, 52531 Übach‐Palenberg
 Tel.: (02451) 41204
 E‐Mail: uebach‐palenberg@ekir.de
 Bürozeiten:  montags, 16–18 Uhr; mittwochs und freitags, 10–12 Uhr

Pfarrer Christian Justen (Vorsitzender des Presbyteriums)
Kokoschkastraße 2, 52531 Übach‐Palenberg, Tel.: (02451) 4090303, Mobil: (0170) 8568617
E‐Mail: christian.justen@ekir.de

Pfarrerin Angelika Krakau
Comeniusstraße 1, 52531 Übach‐Palenberg, Tel.: (02451) 4868266, Mobil: (0175) 5233488
E‐Mail: angelika.krakau@ekir.de

Küster Thomas Vystrcil
Tel.: (0157) 50602764 – E‐Mail: thomas.vystrcil@kirche‐uep.de

Küsterin und Jugendmitarbeiterin Conny Vystrcil
Tel.: (0178) 6261255 – E‐Mail: cornelia.vystrcil@ekir.de

Küsterin Sonja Benden‐Kindel
Vorerst erreichbar über das Gemeindebüro

Jugendmitarbeiter Manfred Wellens
Tel.: (0178) 6261237 – E‐Mail: manfred.wellens@kirche‐uep.de

Jugendmitarbeiter Pascal Beyer
Tel.: (0178) 1073696 – E‐Mail: pascal.beyer@ekir.de

Organist Florian Krause
E‐Mail: florian.krause@kirche‐uep.de

Chorleiterin Regine Rüland
Tel.: (02404) 82863 – E‐Mail: regine.rueland@kirche‐uep.de

Diakonisches Werk
Maastrichter Straße 47, 52531 Übach‐Palenberg
Kontaktaufnahme bitte telefonisch oder per E‐Mail!
 Soziale Beratung – Nina Kocher
  Tel.: (02451) 42758 – E‐Mail: kocher@diakonie‐juelich.de
 Migrations‐ und Flüchtlingsberatung – Lea Tholen 
  Tel.: (02451) 4090845 – E‐Mail: tholen@diakonie‐juelich.de

Familienzentrum מרגל Meragel Frelenberg
Theodor‐Seipp‐Straße 7, 52531 Übach‐Palenberg, Tel.: (02451) 71650
www.meragel.de

Internet
www.kirche‐uep.de
www.gottesdienst‐uep.de
www.trust‐uep.de

Bankverbindung (Kontoinhaber: Kirchenkreis Jülich)
IBAN DE75 3506 0190 1010 1870 16 BIC: GENODED1DKD
Bitte bei Überweisungen stets den Namen der Kirchengemeinde mit angeben.

Adressen und Telefonnummern in der Gemeinde


